
Botanifche Z e i t u n g . 

Regehsburg, Montags, am 29. Nov. 1802. 

I . R e c e n f i o n e n . 

Wien, auf körten des Verfaffers: Genera plantar um 

Viethodo naturali äifpoßta a LeopolJo Trattin-

nick I802. 8 8 Octavfeitcn. 

S e i t man die Verzeichniffe der Naturkör­
per nach einer fystcraätuchen Ordnung ein­
richtet, Tüchten häufig ihre Verfaffer dasje­
nige System zu treffen, welches der Urhe­
ber der Natur felbst befolgt haben- dürfte. 
Diefs nannte man die. natürliche Methode. 

Von ihr erwartete man die allergröfste Er­
leichterung der Wiffenfchsft, und-eine grofse 
Menge Aufklärungen. Dagegen^Vrinnerten 
Andere, diefe Methode fei vollkommen aus­
zuführen nicht möglich', weil der Urheber 
der Natur kein Naturalienkabinet einzurich­
ten, for, h-rn eine Welt zu fchaffen beliebte, 
in welcher alles einander als Mittel, Stcfff 
Uni .W«tkzc'.;g untergeordnet feyn folite-̂  
tüan: fand, dafs auch die vielfältig vorge« 
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fchlagenen Bruchftücke diefer Methode weiter 
nichts als abermal künstliche Methoden feien, 
nur nach andern, weniger befchränkten, Grund-
fätZen eingerichtet; man bewies, fclbft aus 
den Fragmenten, die wir haben, dafs, weit 
entfernt, eine Erleichterung der WilTenfchaft 
z u verfchaffen, fie vielmehr diefelbe nur 
noch mehr erfthweten weil es üufserst 
fchwer halten w ü r d e , die fchwachen Schat. 
turungen, welche zwifchen Familie und Fa­
milie, Gattung und Gattung obwalten, fcharf, 
das ist, klar und deutlich Zu bestimmen. 
Man fetzte dazu, alle Methoden oder Sy­
steme -wären,'doch wohl nicht die Naturge-
fehicbteT'cie WSflsnfpha'ftfelbst, fondern nur 
die Fjjrai und Grdniaig, in welcher fie, oder 
^uriihar«.Register, .vojgxtragen wird, und bei 
einem R êgifitefrfei Üas;¥ßizüglichste Verdienst 
diefes, •djlk-;§s ,die Auffuchung erleichteret, 
fiiehts v^rajjs/etze, als. die .wenigen Grund­
regeln» üben die man.überein gekommen ist, 
und fchon gar nicht einen langen Umgang 
mit der VViü'enfchaft felbft. 

Verkennen läfst fich unterdefien der Vor-
theil keineswegs, welchen diefe Bemühungen 
der Naturforfcher, welche die natürliche 
Methode fuchen, der WilTenfchaft felbst ge-
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währen; läugnen läfst fich nicht, dafs es al­
lenthalben in der Natur grofse Mengen von 
Körpern gebe, die fich gleichfam von felbst 
in Familien und Gattungen zufammen stellen, 
wodurch die Naturgefchichte fehr abgekürzt 
wird, und ihrem Liebhaber allgemeine An­
flehten gewähret, die für das Leben nicht 
Weniger vortheilhaft, als für die Betrachtung 
angenehm, grofs, und feelenerhebendfind. 

Sehr natürlich mufsten diefe Familien aus 
dem Plane der Schöpfung hervorgehen. Ist 
es doch fchon bei den menfehlichen Einrich­
tungen fo. Hier gefeiten fich die Handarbei­
ter vom Huffchmiede bis zum Uhrmacher hin­
auf, vomMengs und Raphael bis zum Wagen­
anstreicher herab, fo wie die Mefskünstler 
vom Functionenberechner bis zum Dorffchul-
meister, welcher feinen Kindern das Einmal­
eins vorträgt, eben fo in Faniilien, wie die 
Werkzeuge, womit, und die Stoffe, welche 
diefe Menfchen bearbeiten, wieder in andere, 
aber mit den erstem nicht in demfelben Ver* 
hältnifle stehende, Familien zufammen. So 
find Pflug, Spaten, Schaufel, und Löffel im 
Grunde daffelbe Werkzeug, nur zu anderm 
Gebrauche eingerichtet und angewandt, 
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Das hindert aber nicht, dafs wir nicht 
eben dadurch, dafs man dergleichen Dinge zu-
fammenstellt, Wahrheiten daraus abziehen 
könnten, welche die Wifsenschaft selbst wei­
ter führen. Dank verdienen daher alle die 
Männer, welche sich diesem Geschäfte un­
terziehen; indem jeder von ihnen den Ge­
genstand von einer ihm eigenen Seite an­
sieht, und beschreibt, werden wir so nach 
und nach mit dem Ganzen bekannter. H. 
T . stellt nur XXI. solche grofse Pfianzcnfa-
milien auf, von denen aber jede mehrere 
untergeordnete Familien" enthält. Von allen 
giebt. er uns einstweilen nur die Namen, 
mit den untergestellten, von ihm untersuch' 
ten Gattungen, die fehr zahlreich find; Ree. 
enthält sich daher alles Urtheils, weil er 
nicht gerne vorgreifen will, obschon er selbst, 
aber vielleicht nur aus andern Gründen, 
manche Gattung unter eine andere Familie 
gebracht hätte, z. B. Soldanelia zunächst bei 
'Dodecatheon unter die Cyclamina. 

Bei den grossen Familien setzte H. T . 
die Namen berühmter Botanisten, und ob­
gleich sie bei einigen schicklich stehen, z. 
B. Fungi Persoom; Uckenosae Hoffmanni^ 

so sind sie doch in jeder Hinsicht über-
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flüssig, ein blosses Compliment, das noch 
I dazu in Irrthuni führen würde, wenn man 

glaubte, der genannte Botanist habe sich um 
die Pflanzcnfarniiie, bei welcher seinName steht, 
besonders verdient gemacht. So steht Schre* 

her bei der Familie Simp'ices. Rer. würde 
ihn bei Gramina oder Bilabiata gesucht haben. 

Ungerne las Ree §. 32. den Ausfall 
auf die Floren, und eine unbedingte Em­
pfehlung von Sonographien. Letztere sind 
selten, auch wo einzelne botanische Gärten 
sind, möglich, weil man doch reicht alles in 
demfelben Garten beisammen haben kann. 
Floren haben vielfältigen Nutzen, und sind,, 
wenn Hr. T . will, doch auch Monogra­
phien der Pflanzen, nicht zwar einzelner 
Gattungen oder Familien, aber doch einzel­
ner Gegenden, Provinzen, Länder. Aber 
freilich sollen sie nach eigenen Ansichten 
verfafst, mit häufigen Beobachtungen bereit 
chert leyn, und nicht die hundertmal abge­
schriebenen Linnäischen Definitionen das hun­
derteinte mal wieder auftischen. 

Mit Begierde sieht Ree der Ausfüh­
rung der aufgestellten natürlichen Methode ent­
gegen, weil er überzeugt ist, dafs sie viele 
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neue Ansichten und Wahrnehmungen ent­
halten werde. 

In dem beigefügten Anhange stellt H . T . 
zwei neue Genera mit ihren Characteren auf, 
die bisher vom H . Jacquin unter andere Gat« 
tungen gesetzt waren. Die erste Gattung 
wird Venxenatia genannt, und ist die Euphor­
bia braüeata Jacq. Hort. Schoenbr. Nr. 276. 

Die zweite Gattung nimmt H. T . von der 
Capparis paradoxa Jacq. L . C. Nro. 111. und» 
benennt sie Roemera. Es kann aber dem H # 

T . nicht unbekannt seyn, dafs schon lange 
eine Roemeria vom Herrn Thunberg (Novagener. 
pl. p. nona) beschrieben ist, die auch in 
Schräders Journal (erster Band S. ?o6",) und 
in Roemers Archiv (1. B. 1 St. S. 1) aufge­
nommen worden. Auch ist bereits eine 
Ventenatia vorhanden, nemlich eine Grasart 
in Koelers Descriptio Craminum p. 172. lieber? 

haupt glaubt Ree. hätte H. T . lieber nach 
dem Beispiele der Verfafser der Wetterauer 
Flora u. a. seine botanischenLandsleute eher, als 

Ausländer verehren können. Vielleicht hätte 
H . Prof. Schuhes auf eine solche Ehrenbezeu­
gung Anspruch zu machen, welcher sich als 
Verfafser einer Oestreichs Flora, und der Ausr 
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Auge nach dem Schnceberge bekannt ge­
macht hat. 

2. C o r r e f p o n d e n z n a c h r i c . h t e n . 

Scheiben des Hrn. Dr. /foppe an die Herausge. 

ber d. d. Salzburg, d. 2 0 . August 1802. 

•^m iJjten Julias reisten wir von Sc. Her-
machor ab. Wir nahmen den Weg durch 
das obere Gailthai über den Gailberg und 
übernachteten in Draburg, von wo aus wir 
am folgenden Tage Mittags in Lienz in Ty« 
rol eintrafen. 

Lienz ist seit dem grofsen Brande ziem­
lich wieder aufgebaut, und die Lage die­
ses Städtchens ist vortrefflich. Der, zu man­
chen Zeiten fürchterliche, Drauflufs kommt 
majestätisch aus dem Pusterthale 1 hervor, 
berührt Lienz, und nimmt dann seinen Weg 
durch das, nach ihm genannte, Drauthal. 
Von einer andern Seite fliefst die sanftere 
Isel, (wenn man anders diefes Prädicateinem 
Bergstrcme beilegen kann) aus dem Iseltha-
le her, und vereinigt sich an Lienz mit der 
Drau. In dieser Gegend erweitert sich das 
Thal; es hat ohngefähr eine Stunde im 
Durchmesser, und führt den Namen Schlott-
Winkel. In diesem Winkel liegt Lienz mit-
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ten inne, (also nicht im Pusterthalc) und 
da es rund umher von den höchsten Bergen 
umgeben ist, so ergiebt sich hier eine Man­
nigfaltigkeit abwechselnder Scenen, die jedem 
Fremden auffallend ist. 

Wir hatten einige Addressen nach Lienz; 
da wir aber im eigentlichen Sinne nur Pflan­
zen, keine Menschen, aufsuchen wollten, 
so machten wir davon keinen Gebrauch, 
sondern giengen am Nachmittage nach dem 
Amblacher Brunnen, der in einer romanti­
schen Gegend entspringt, und der uns um 
so interessanter war, da schon mehrere Bo­
taniker hieher gewahlfahrtet haben, da die­
ses Brunnens schon in mehrern Schriften er*' 
wähnt ist, und da einige vorzügliche Pflan­
zen hier vorkommen, z .B. Juncus niveus, 

Paederota coerulea, Aquilegia viscosa (nicht 
alpina) u. f w. Als wir nach unserm Wirths-
hause mit Pflanzen zurükkamen, sahen wir 
uns auch fchon als Botaniker verrathen, und 
nun behandelte man uns sehr unbotanisch. 
Der Wirth übernahm selbst die Aufwar­
tung, und wurde uns durch seinen fortdau­
ernden Discours lüstig; anstatt eines guten 
Stücks schwarzen ßrods setzte man uns Bis-
cuit vor, und gegen alle diätetische Regeln 
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verschlofs man die Fenster unsers Schlafzim­

mers, und bezog sie mit neuen Vorhängen, 

indem man zugleich bedauerte, dafs man in 

der Eile die Bettvorhänge nicht herbeischaf­

fen könnte u. f. w. 

Am andern Morgen um 3 Uhr traten wir 

in Regleitung des gewöhnlichen Führers, *) 

eine Excursion nach der Kirschbaumer Alpe 

an , wobei wir die Zochalpe besuchten, und 

über die Ochsenalpe zurükkehrten. Es war 

erstaunend, wie sehr hier die Vegetation in 

*) Rr ist ein Wagner von Profession, und ganz 
2U einem botan. Führer gemacht, da er alle 
Wege und Stege weifs, viele Pflanzen kennt, 
und alle Botaniker, die hieher kamen, geführt 
hat. Aber auch dieser Mann ist mit der Geld­
begierde besessen Unerlüsslich verlangt er je­
den Tag einen Kronenthaler. Als ich die er­
halt) vor 4 Jahren die Schleiniz nicht besteigen 
wollte, äusserte der jezt in Wien pradti'-' n-
de Arzt, Herr Dr. Rauschenfels, daf, er ên 
Führer befriedigen wollte Ich konnte dieses 
nicht annehmen, liefs mich aber doch beieden, 
die Schleiniz zu besteigen , nahm den Führer 
auch den folgenden Tag bis nach Winklern 
mit, und bezahlte ihn dort zu seiner völligen 
Zufriedenheit. Als er nach Lienz zurükkam, 
gab ihn auch H. D. Rauschenfels einen Tha­
ler. Mir erzählte der Führer diese Geschichte 
erst, als er völlig wieder bezahlt war, und 
Wir auseinander giengen. 
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voller Pracht stand. Von Leontodon aureum 

z. B. sahen wir eine ganze Wiese voll, de­
ren Grösse sich auf 2 Schuhe belief, neben 
diesen Pflanzen wuchs Sonchus alpinus und 
Doronicum austriacum bis zur Mannshöhe em­
por. Auch sahen wir viele Pflanzen, die 
man sonst nicht immer antrift, z. B. Ranun-
culus rataefolius, Hieracjum faraxaci, H. 
aurantiacum u. f. w. Jn voller Biüthe standen 
Juncus /«'w«/,Tussi:ago diicolor,Valeriana su-

pina, Cynosums sphanocephalus, Ononis rotun-

difolia u. a. m, 

Am 22. Julius giengen wir nach Heiligen­
blut, wo wir ein 3 wöchentliches Standquar» 
tier nahmen, und während diefer Zeit manche 
botanifche Excurfion in die benachbarten Ge­
genden machten. Auch hier standen wegen 
der fruchtbaren Witterung alle Pflanzen im 
fchönsten Wuchfe, und im vollen Flore. 
Aeufserst intereflant war für uns die Excur­
fion nach dem Klockner, der, trotz dem 
anhaltenden Sonnenfchcine, fein Haupt mit 
Schnee gekrönt hatte. 

Die fchönsten Exemplare von Liehen 
pullus, nivalis, cucullatns, ocbroleucos , croctus 

ti. f. w. wurden uns zu Theil. Auch fammel-
ten wir Cardamine alpina IVilld. (bellidifoU 
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Wulf.) C.refedaefolia, Ph. persicifolium, (eine 

neue Species) Potentilla falisburgenßs, die 
eben fo wie P.. Brauniana von mehrern Bota­
nikern verkannt wird, und die fchöne Pedi-
cularis aspleniifolia, welche H. Flörke zuerst 
in den Salzburgifchen Gebirgen entdeckte. 
Noch trafen wir zwei feltene Pflanzen ziem­
lich häufig, aber im verblühten Zustande an, 
nemlich Phaca alpina und Ranunculus pyenaeus. 

Diefe werden mich wohl noch einmahi nach 
jenen grotesken Gegenden hinziehen! Merk­
würdig war es uns, auf einer einzigen Excur-
fion, acht Enzianarten anzutreffen, die alle 
in voller Blüthe standen, nemlich: Gentiana 
glacialis, nivalis, carinthiaca, acaulis, bavarica, 

verna,prostrata, Amarella* Einige intereffante 
Gräfer wurden uns auch zu Theil, z. B. Fe-
stuca fpadicea, Phalaris alpina, Poa laxa, 

Avena verficolor, Carex Bellardi, curvula und 

appYoximata. 

Von Heiligenblut nahmen wir den Weg 
über den Heiligenbluter und Raurifertauern 
nach dem Untersberge, deflVn Höhe wir ein 
paarmal bestiegen, und uns an die vortreff­
liche Auflicht von dem hohen Throne, fo 
wie an dem ländlichen Gefange der Sendin-
nen» und an den Schätzen Florens ergötzten. 
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Hier in Salzburg befcjiäftigen wir uns in der 
vortrefflichen Bibliothek des Herrn Gebeimen 
Raths von Moll, um über manche dubiöfe 
Pflanze Aufklärungen zu bekommen, davon 
ich umständlichere Nachricht in der Folge 
zu geben, nicht verfehlen werde, 

2. Schreiben eines Ungenannten an Herrn h — d — 

Sie haben in das neue Ham.öv. Magazin 

5>4Stes Stück d. 2 3 . Nov. 1 8 0 1 . S. IH7» u. f. 
einen Auffatz eingerückt, der unter dem Titel 
llthcx iJal'dnufsbii'nhe und Kätzchen, eine Be­
trachtung über das Gefchlecht der Gewächfe 
enthält. Diefe Materie gehört eigentlich in 
das Geb'et des physiologifchcn Botanikers. 
Dafs fie diefs nicht find, erhellet deutlich genug 
aus ihrem Auffatze, und vielleicht wäre diefs 
hinlängliche Urfache, Ihre Bemerkungen un­
beantwortet zu laffen. Da aber diejenigen 
Lefer des Hann. Mac. welche Ihr Auffatz in-
terefliren möchte , denfelben ohnmöglich 
aus dem rechten Gesichtspunkte betrachten 
können; da Sie fich in dem Auffatze felbst 
eine To wichtige Mine geben, auch andere 
2ur Repetition ihres zeitfplittrigen und un­
nützen Verfuehs auffordern; fo möchte es 
wohl Pflicht werden, Jene, und Sie felbst 
eines Beffern zu belehren. 
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Ihr Auffatz beginnt abgekürzt foigender-
rnafsen: „Ich habe viele Jahre geglaubt, was 
5,noch fo viele Taufende glauben, dafs an der 
vHafelnufsstaude die Weibliche Blume fehr 
j,zart und roth; die männlichen Blüthen hin-
j»gegen die Kätzchen wären , wodurch die er-
„liern befruchtet würden; aber feit dem 16. 

5,Sept. glaube ich es nicht mehr; und es bleibt 
»>mir immer noch unwahrscheinlich, dafs bei 
),den liafeiniuTen eine Befruchtung durch deh 
s Samenstaub Statt finde, da nicht das foge-
i,nanntc wsibliche Blümchen die Nüfie trägt." 
Sie behaupten ailb zweierlei, erstlich: diefo-
genannten weiblichen Blümchen der Haselnuß-
Staude sind keineweiblicheBTümchen, und zwei­
tens die Befruchtung gefchieht nicht durch 
ilen Samenstraib. Wären diefe zwei Behaup^ 
tu«gen richtig; fo würden fie ein ganzes Ka» 
pital in der Phj'iiologie der Botanik vermehr­
ten; aber Ihre Behauptungen beruhen auf 
fallchen Grundsätzen. —- In Rückficht auf 
Ihre erste Behauptung, fallen Sie eben fofehr 
ins Lächerliche, als derjenige, welcher be­
haupten wollte, eine Frauensperfon fei keine 
Frauensperfon — Ihr Verfuch, auf den Sie Ihre 
Meinung gründen, ist nichts weniger als ent­
scheidend. Sie banden einen Zwirnsfaden um 
den Stamm, wo die röthlichen Blumen sasstri 
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und fanden nach 3 Monathen, dafs aus die­
sem Blümchen ein Aestchen herausgewach­
sen war , an dessen Spitze eine Traube NiAsse 
hieng- Es ist doch sonderbar, dafs diefer Ver­
such, der jeden Leser überzeugen wird, dafs 
die röthlichen Blumen die weiblichen Ge-
schlechttheile darstellen , bei Ihnen die gegen­
teilige Meinung hervorbrachte — bedachten 
sie denn nicht, dafs der- Zweig an defsen 
Spitze die röthlichen Blumen sassen, während 
einer Zeit von drei Monathen anch fortwach­
sen und Blätter treiben mufste? dafs also die 
ungestielten weiblichen Blümchen nach 3 

Monathen, als auf einem Zweig sitzende Nüsse 
erscheinen mufsten. Die zweite Behauptung 
entsprang bei Ihnen aus dem Versuche, dafs 
Sie alle Kätzchen der Haselnufsstaude vor der 
Befruchtungszeit abrissen , und dennoch er­
hielten Sie zu ihrem Erstaunen im Sept. vor-
trefliche reife Haselnüsse, da doch durchaus 
keine Befruchtung durch seine eigenen Kätz­
chen Statt finden konnte. Hier nun entstehet 
natürlich die Frage, waren denn Ihre vor-
treflichen Haselnüsse auch wirklich befruchtet? 
Daran haben Sie nun wohl nicht gedacht, 
denn sonst würden Sie uns erzählt haben", 
daß Sie jene Nüfse gepflanzt hätten, die aber 
nicht aufgegangen seien, und aus diesem 
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Resultate würden Sie in ihrem ehemaligen 
Glauben, welchen noch jetzt so viele Tausend 
de glauben, dafs Hafelmtfsstauden männliche und 

weibliche Blüthen tragen und dafs letztere von den 

erstem befruchtet werden,bestärkt worden feyn. 
Sollten Sic einwenden wollen, dafs die Hasel­
nüsse erst durch die Befruchtung entstehen 
müssen, so will ich Ihnen unter andern nur 
den 295. §. von Willdeiiows botan. Lehrbuche 
zum Nachlesen empfehlen, wo deutlich gelehrt 
wird, dafs die Keime der Früchte schon in 
der Blüthe vorhanden sind, und also auch 
ohne Befruchtung fortwachsen können. Sollte 
Sie dieses doch nicht überzeugen, so belie­
ben Sic sich an thierische Beseichtungen zu 
erinnern. Eine Henne, die nie einen Hahn 
gesehen, nie von ihm ist befruchtet worden, 
legt gleichwohl Eier, vortrefliche reife Eier, 
die wir zu allein möglichen Gebrauche, nur 
nicht zum ausbrüten anwenden können, weil 
sie, wie Ihre Haselnüsse, nicht befruchtet sind, 

3 . B o t a n i f c h e N o t i z e n , 

Salzburg. Das hiesige medicinische chir­
urgische Zeitungskomtoir hat die Commis-
steh von der Verloosung ein er prächtigen Bi­
bliothek übernommen, welche aus 7 4 4 9 B ä n ­
den bestehet, und welche diejenige Nro, ge-
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winnt, die in dem Wiener Stadt - Bancolotto 
im Otftbr. 1803. zuerst herausgezogen wird. 
Das Loos kostet einen Gulden Wien. Curr. 
Es ist ein Catalog über diese Bibliothek ge­
druckt worden, rcorinnen sich vortreffliche 
botanische Werke befinden z. B. IVeiamanns 

Phytautiiozi- Iconograpiiia 4 Foliobände. Ta-

bernaemontani Kräuterbuch. Hcrbario'nuovo 
OüCastare Dur ante in Folio mit Kupf - Schabraac 

omnium Scirpium Sciagrapbia & Icones. -Folio 
m. Kupf. Loniceti Kräuterbuch. Hortus Ey-
stettensis. Zwingen Theatrum botanicum Fol. 
m Kupf. Morandi Historia botanica practica. 
Folio mit illum. Kupf. Scbrebers Beschreibung 
der Gräser 2 Foliob. m. illum. K. Plantarum in-
digenarum & exoticarum Icofes ad vivum 
coloratäe 7. Bände mit iilum. Kupf. in Quart. 
Tournefayts Institutiones rei Herbariae.... .Zorns 

Icones plantar, medic. 6 Bände mit 6 0 0 ill. 
Kupf. Dreihundert auserlesene amerikani­
sche Gewächse 6 Bände mit illuminirtcn 
Kupf. Linne Pflanzensystem Nürnberg 1777 

bis 1788- 14 Bände in mit Kupfern. Ab­
bandlungen der königl. Acad. der Wissen­
schaften zu Paris. Uebersetzt von. SteuiwghT 

Bresl. 17 ig — 1760. 9. B. m. K. AufeerfWll 
finden sich in dieser Bibliothek noch die 
vortrefflichen Werke .von Buffan, -Siocb, 

Men an u. f. w. 
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stem, alle Pflanzen - Gattungen nach allen ih­
ren B l ü t e n und Fruchttheilen durchaus 
nach einem Schema fo vollständig befchrieben 
werden follen, dafs diefe Charaktere für alle 
mögliche, aufdieZahl, Lage, Gestaltundauf 
das Verhaltniß der Blüthe und Fruchttheile, im 
weitesten Verstände des Worts, gegründete 
Systeme benutzt werden können. Vorzüglich 
follen die Früchte und Samen, nebst den da­
mit in der nächsten Beziehung stehenden Thei-
len, nach einer gröstentheils neuen Methode, 
vollständig befchrieben werden, woran gegen­
wärtig ein fehr geübterßotaniker mit mir in glei­
chem Schritte arbeitet. 

Die Liebhaber wenden fich mit ifren Be­
stellungen in frankirten Briefen unmittelbar an 
mich. 

Stuttgart, im October 18 02. 

Hofrathund Profefiortferaer. 

Man kann sich auch mit Bestellungen an 
die botanische Gesellfchaft wenden. 

Druckfehler: in Nro. 21. S. 329. Zeile 13; 

lese man anstatt 3692 \. dafür 5692 J. In Nro 23. 

Seite 367. Zeile i f . anstatt Beseichtungen da­
für Befruchtungen, 
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